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Raumgestaltung

Von
Berta Rahm, Architektin

/ \
w enn in einem nur zum Essen

benützten Raum der Tisch als wichtigstes
Element und neben dem Geschirrschrank
meistens auch als einziges Möbel im
Zentrum des Zimmers steht, ist das richtig
und ganz in Ordnung.
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Steht aber in einem zur Hauptsache
zum Wohnen benützten Raum der Tisch
im Zentrum und die übrigen Möbel mehr
oder weniger planlos den Wänden
entlang, so wird der freie Raum in schmale
Durchgänge um den Tisch herum
zerstückelt, und kein zusammenhängender
Platz bleibt übrig, auf dem man unge¬

stört Besuche empfangen oder mit den
Kindern gemütlich am Boden spielen
könnte. Betritt man das Zimmer, rennt
man gleich an den Tisch. Möchte man
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sich mit einem Buch oder mit einer
Arbeit am Tisch niederlassen, so ist man
ständig mit dem Rücken dem Durchgangsverkehr

ausgesetzt: die Kinder rennen um
den Tisch, die Mutter muß von der
Nähmaschine bald in die Küche, bald an die

Wohnungstüre laufen, und der Vater überlegt

sich seine Probleme, indem er
zwischen Tisch und Sekretär hin und her
wandert

Wie ganz anders wirket eine richtig
eingerichtetes Zimmer, z. B. eine alte
Bauernstube, wie wir sie noch oft auf
dem Lande oder in den Bergen treffen.

Diese Stuben werden heute noch so

benützt, wie sie der Erbauer vor vielen
Jahrzehnten oder gar vor Jahrhunderten
nach alter Tradition erstellte, nicht nur
für sich, "sondern auch für seine
Nachkommen. Und Generation um Generation
übernahm die Stube, samt den eingebau-
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Wenn in einem nur ?uni Dssen de-

nützten Ikaum àer Discli nig wiclitiKstes
Dlsment unà nsl>en àem Descliirrsclirank
meistens aucli ais einziges Vlöüel ini ^en-
trum àes Zimmers steigt, ist àas riclitiK
unà Kan? in OrànunK,
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8tel>t alier in einem ?ur Dauptsaelis
?um Molmen ì>enût?tsn Ikaum àer Discli
iin Centrum unà àis ülzriKsn ^kölzel melrr
oàer weniKsr xlanlos àsn Mânàen ent-
lanK, so wirà àer kreis klaum in sclimals
DuroliKänKS uin àsn Viscli lierum ?er-
stüclcslt, nnà kein ?usammsnliânKsnàer
k'lat? l>lsil>t ül>riK, auk àsin man unKe-

stört lZesuclie emzikanKsn oàer mit àen
Xinàern Ksmütlicli am Loàsn spielen
könnte. Betritt man àas Zimmer, rennt
man Kleieli an àsn Disclr. IVlöclite man
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sielr init einsin Bueli oàer mit einer à-
i>eit ain Viseir nieàsrlasssn, so ist man
stânàiK init àem Iküclesn àein DurcliKanKS-
verleslir ausKssst?t: àis Xinàer rennen nin
àen Viscli, àis lutter muL von àer l^iali-
mascliine lialà in àis Lmclis, lialà an àis
MolmunKstürs lauken, unà àer Vater über-
leKt sied, seins ?rol>leme, inàem sr ?wn
selisn Viscli unà 8àrstâr Irin unà lier
wanàert.

Mis Kan? anàsrs wir^t sine riclitiK
sinKsriclitetes dimmer, L. eins alte
lZausrnstulis, wie wir sie nocli okt auk
àein Danàe oàer in àsn Lernen trekken.

Diese 8tul>en wsràen irsuts noeli so

liönüt?t, wie sie àer Drlzauer vor vielen
Ialir?slinten oàer Kar vor kalirliunàertsn
naelr alter Draàition erstellte, niclit nur
kür sicli, "sonàern aucli kür seine l^acli-
kommen, Dnà Dsnsration uin Generation
ül>ernaliin àis 8tul>e, saint àen einKsl>am
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ten Möbeln und somit auch mit der schönen,

klaren und wohltuenden Gruppierung.
Beim Betreten der Stube stoßen wir

hier auf kein Hindernis, sondern gelangen
in eine freie Raummitte und können
sofort zwei bis drei klare Gruppen
überblicken, zu denen man, je nach Lust oder
Einladung, ungestört gelangen kann.

Die erste Gruppe, der Eß- und
Arbeitsteil, besteht aus dem eingebauten
Buffet und dem Tisch mit der Lampe
darüber, in der hellen sonnigen Ecke.

Die zweite Gruppe, hauptsächlich im
Winter und am Feierabend benützt, wird
aus Ofen, Sitzbank und Ruhebett gebildet.

Und als dritte Gruppe könnte die

Fortsetzung der eingebauten Eckbank
genannt werden, die mit ihrer horizontalen
Fläche und durchlaufenden Linie der ganzen

Stube etwas Großzügiges und
Weiträumiges verleiht. Unter der Bank sind
ein paar Schubladen für Näh- und Strickzeug

eingebaut. Dort wird sich eine Tochter

mit ihrem Spinnrad oder mit der Näh¬

maschine niederlassen oder ein Nachbar,
der zu einer Plauderstunde kommt, während

am Ofen die Mutter strickt oder der
Vater seine Pfeife raucht und am Tisch
eine weitere Person liest, flickt oder
Gemüse rüstet.

Jede Gruppe bildet ein kleines,
eigenes Reich für sich, die Leute stören
sich nicht gegenseitig und sind je nach
Beschäftigung getrennt, aber doch
beieinander im gleichen Raum zum Plaudern,

Lachen und Singen. Und was
besonders viel zur Gemütlichkeit beiträgt:
nirgends muß man den andern Leuten

den Rücken zukehren, von jeder Gruppe
kann die ganze Stube frei überblickt
werden.

In den Bergen trifft man da und dort
neben der Stube noch eine kleine Kammer,

in der die Männer im Winter schnitzen,

schreinern und ihre Geräte flicken.
Da die Verbindungstüre dann offen bleibt,
um der Werkstube auch Ofenwärme
zufließen zu lassen, kann dieser Raum als
vierte Gruppe der Stube genannt werden:
die Werkbankecke, denn hier sind ja die
Männer während ihrer Arbeit mit Hobel
und Schnitzmesser auch mit der Familie
verbunden.

Wenn auch die Stuben unserer
Mietwohnungen nicht einfach wie die
skizzierte Bauernstube eingerichtet werden
können, so wollen wir uns wenigstens an
der Gruppierung ein Beispiel nehmen und
versuchen, unsere Räume mit den vielen
Möbeln möglichst schön und sinnvoll zu
gestalten.

In den letzten Jahren wurden zum
Glück schon in vielen Wohnstuben die
Tische in eine geschützte und daher
gemütliche Ecke gerückt und die Zimmermitte

freigelegt.
Daß die Tische in Mietwohnungen

vor allem früher so oft mitten im Zimmer
aufgestellt wurden, kam daher, weil sie

sich nach der Beleuchtung richteten, die

ja nicht mehr frei, sondern mit Drähten
mit dem Elektrizitätswerk verbunden ist.
Im Gegensatz dazu waren die alten Häuser

schon bewohnt und möbliert, als das

Licht (Kerzen, Talglicht, Petrollampe)
noch frei herumgetragen und dorthin
gestellt oder gehängt werde konnte, wo man
es benötigte. Die Mietwohnungen
dagegen wurden gleich mit der fertig
erstellten Lichtleitung, die man der
Einfachheit halber in der Mitte endigen ließ,
vermietet.

Und so schoben die Hausfrauen
einfach den Tisch unter die Lampe und
kamen nicht auf den Gedanken, den Tisch
zuerst an die beste Stelle, an einen hellen
Fensterplatz oder in eine nette Ecke zu
stellen, und dann, wie die Bewohner der
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ten Mädeln unà somit auck mit àer sckö-

nsn, klaren unà wokltuenàsn (Gruppierung.
Beim Betreten àer 8tube sìoBen wir

Bier auk kein Blinàernis, sonàsrn gelangen
in eins krsie Baummitts unà können
sofort zwei bis àrsi klare Oruppen über-
klicken, zu àensn man, je nack Bust oàer
Binlaàung, ungestört gelangen kann.

Ois erste Oruppe, àer OB- unà Vr-
beitstsil, bsstskt aus àsm eingebauten
Bukket unà àem Bisck rnit àer Bampe àar^
über, in àer kellen sonnigen Bcks.

Ois Zweite Oruppe, kauptsäcklick lin
winter unà am Beisrabenà kenntet, wirà
aus Oken, 8itzbank unà Bukebett gebilàst.

Onà als àritts Oruppe könnte àis
k'ortsetzung àer eingebauten Bckbank ge-
nannt weràen, àis mit ikrer korizontalsn
Blacks unà àurcklaukenàsn Oinis àer gain
zen 8tubs etwas OroBzügigss unà "Weit-
rsumiges verleibt. Onter àer Bank sinà
sin paar 8ckublaàen kür klak- unà 8trick-
zeug eingebaut. Oort wirà sicb eine Bock-
ter mit ikrem 8pinnraà oàer rnit àer Oäk-

inascbins nisàerlasssn oàer ein Hackbar,
àer zu einer Blauàerstunàe kommt, wäln
rsnà am Oben àie lVluttsr strickt oàer àer
Vater seine Bkeike rauckt unà ain l'isck
eins weitere Bsrson liest, klickt oàer Os-
müse rüstet.

Isàe Oruppe bildet ein kleines, ei-

genes Bsicb kür siclr, àie Beute stören
sicb nicbt gegenseitig unà sinà je nacb
Bescbäktigung getrennt, aber àocb bei-
einanàsr irn gleicken Baum zum Blarn
àern, Backen unà 8ingsn. Onà was be-
sonàsrs viel zur Osrnütlickksit beiträgt:
nirgsnàs rnuB inan àen anàern Beuten

àen Bücken zukekren, von jsàer Orupps
kann àie ganze 8tube krei überblickt
weràsn.

In àen Bergen trikkt man àa unà àort
neben àer 8tubs nock sine kleine Bann
insr, in àer àis Klännsr iin Sinter scknit-
zsn, sckreinern unà ikre derate klicken.
Oa àis Vsrbinàungstiire àann okksn bleibt,
urn àer ^Verkstube auck Oksnwärins zu-
klieösn zu lassen, kann àieser Bauin als
vierte Oruppe àer 8tubs genannt weràsn:
àis Wsrkbankscke, àenn kier sinà ja àis
klänner wâkrenà ikrer Vrbsit init Blobsl
unà 8cknitzmesssr auck rnit àer Bamilie
verbunàsn.

"Wenn auck àis 8tuben unserer lVlist-
woknungsn nickt sinkack wie àie skin
vierte Bauernstube eingsricktst weràsn
können, so wollen wir uns wenigstens an
àer Oruppisrung sin Beispiel nekinsn unà
vsrsucken, unsere Bäuine rnit àen vielen
IVlöbsln rnöglickst sckön unà sinnvoll zu
gestalten.

In àen letzten Iakren wuràen zum
Olück sckon in vielen Woknstuben àis
liscke in eins gesckützte unà àaker ge-
inütlicke Ocke gerückt unà àie ^immei"
mitte kreigelsgt.

OaL àie Oiscks in lVlietwoknungen
vor allein krüker so okt mitten im Zimmer
aukgsstsllt wuràen, kam àaker, weil sie

sick nack àer Beleucktung rickteten, àie

ja nickt mskr krei, sonàsrn mit Oräkten
mit àem Olsktrizitätswerk verbunàsn ist.
Im Oegensatz àazu waren àie alten Iläu-
ssr sckon bewoknt unà möbliert, als das

Bickt (Kerzen, Balglickt, ll'strollampe)
nock krei kerumgstragèn unà àortkin ge-
stellt oàer gebangt wsràs konnte, wo man
es benötigte. Ois lVIietwoknungen à-n

gegen wuràen gleick mit àer ksrtig er-
stellten Bicktleitung, àie man àer Bim
kackksit Kälber in àer lVlitte enàigsn lisB,
vermietet.

Onà so sckobsn àie Oauskrauen ein-
kack àen l'isck unter àie Bampe unà
kamen nickt auk àen Osàanksn, àen Bisck
zuerst an àie beste 8tells, an einen kellen
Bensterplatz oàer in sine nette Ocke zu
stellen, unà àann, wie àie Bewokner àer
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alten Stuben es nachträglich anordneten,
die Lampe darüber anbringen zu lassen.

Der große Kachelofen, der in den
alten Stuben den Mittelpunkt einer so

heimeligen Gruppe bildet, ist in den neuen
Wohnungen meistens durch eine Zentralheizung

ersetzt, die wohl arbeitszeit- und
raumsparend, aber nicht so gemütlich ist
und dem Raum kein Gesicht mehr zu
geben vermag.

Bewohner aus solchen Ländern, wo
immer noch mit offenen Feuerstellen
geheizt oder aus Liebe und Tradition ein
Cheminée neben der Zentral- oder Deckenheizung

als unerläßlich erachtet wird,
empfinden unsere Stuben meistens als

ungemütlich, unentschieden oder gar
unwohnlich. Sie vermissen dabei sowohl das

Cheminée als Hauptpol des Raumes, um
das man sich immer zum behaglichen
Wohnen und Plaudern niederläßt, als
auch das sichtbar brennende und
wärmespendende Feuer, um das herum zu sitzen
nie langweilig oder gar peinlich werden
kann, auch wenn das Gespräch uninteressant

ist oder gar abstirbt.
Wir wollen und können aber auch

in unsern Stuben, die weder mit einem
Cheminée noch mit einem Kachelofen
bedacht sind, in einer verkehrsfreien Ecke
eine gemütliche Sitzgruppe bilden, mit
einem Sofa, ein paar bequemen Stühlen,
einem Teetischli, einer Stehlampe und —
vielleicht mit einem Radio.

Ja schon mit zwei Stühlen, einem
netten Bücherbord kann man in einem
kleinen Zimmer eine einladende Gruppe
bilden, als kleine Welt für sich.

Doch nicht nur die Wohngruppe
sollte so herausgeschält, sondern auch die
andern Möbel ihrem Zweck entsprechend
zusammengestellt werden.

Je nach Raumgröße und Beschäftigung

der Bewohner läßt sich die Möblierung

klar und praktisch gliedern. Man
kann z. B. mit Eßtisch und Geschirrschrank

eine Eßnische bilden, mit Klavier
oder Flügel und Notengestell eine
Musikgruppe, mit Schreibtisch und
Büchergestellen einen «Studierteil», mit
Nähmaschine, Nähtisch, Flickzeugtruhe,
Arbeitslampe, vielleicht noch mit einer
Schreibgelegenheit und einem Fach für
Haushaltungsbücher eine Arbeitsgruppe
für die Hausfrau und womöglich für die
Kleinen mit Spielzeuggestellon, kleiner
Wandtafel, Puppenhaus, Spiel- oder Auf-
gabentischli eine Kinderecke. Ergibt sich
eine verkehrsfreie Ecke nicht von selbst,
hat man durch Ouerstellung eines
Büchergestelles, einer Couch oder einer Anrichte
die Mittel, eine solche abzutrennen.

Dieser Artikel ist aus dem Mitte Oktober
im Schweizer-Spiegel-Verlag erscheinenden Buch
von Berta Rahm « Vom möblierten Zimmer bis
zur Wohnung », Anregungen für das Einrichten
von Einzelräumen und Wohnungen, Preis
Fr. 8.80, entnommen.
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alten 8tuben es nackträKlick anorànetsn,
àie lkampe àarûbsr anbrinKSn ^u lassen à

Der Krolle Xackeloksn, àer in àsn
alien 8tuben clen lVlittelpunkt einer so

ksimelÍKen (Gruppe bilàet, ist in àsn neuen
WoknunKsn meistens àurck sine Central-
kei^unK ersetzt, àie wokl arbsitsxeit- unà
raumsparenà, aber nickt so Kernütlick ist
unà àsin Il.aum kein (kssickt mekr 2U

Kebsn vermaK.
llewokner aus solcken kànàern, wo

iininsr nock mit okkenen lkeuerstellen Ke-
ksixt oàsr aus kiebs unà lkraàition ein
Lksmines neben àer Central^ oàerllecken^
kei^unK als unerlalllick eracktet wirà,
empkinàen unsere 8tuben insisiens als

unKemütlick, unsnisclrisàsn oàsr Kar um
woknlick. 8ie vermissen àalisi sowokl àas

tlkeminês als klauptpol àes Ilaumss, um
àas rnan siclr irnrnsr ^um bekaKlicken
Woknsn unà klauàsrn nieàerlallt, aïs
auck àas sicktbar brennenàe unà wärme-
spenàenàe ksuer, um àas kerurn ^u sitzen
nie lanKweiliK oàer Kar peinlick weràen
kann, auck wenn àas (^esprack unintsr-
essant isi oàer Kar abstirbt.

Wir wollen unà können aber auck
in unsern 8iul>en, àie wsàer mit einem
Lkemines nock mit einem lkackeloksn be-
àackt siuà, in einer verkskrskreisn Lcke
eine Kemütlicke 8it?Krupps bilàen, mit
einem 8oka, ein paar bequemen 8tüklen,
einem àleetisckli, einer 8teklsmps unà —
vislleiclrt mit einem lkaclio.

àa sckon mit ?wei 8tüklsn, einem
netten lZûckerborà kann man in einem
kleinen Zimmer eine einlaàsnàs (Trupps
bilàen, als kleine Welt kür sicli.

k)ock nickt nur àie WoknKruppe
sollte so kerausKssckält, sonàern auck àie
anàsrn Wobei ikrem !^weck sntspreckenà
ZusanunenKsstsllt weràen.

.le nack IkaumKrölle unà lZesckäktK

KunK àsr llewokner lallt sick àie Wöblie^
runK klar unà praktisck Klieàsrn. Wan
kann ll. mit kllltisck unà (lesckirr^
sckrank eine kklniscke kilàen, mit Iklavier
oàer KIÜKsl unà klotenKestsIl sine Wusik-
Kruppe, mit 8ckreibtisck unà llücksr-
Ksstellsn einen « 8tuàierteil », mit ^läk-
masckins, klaktisck, KIick?suKtruks, ^r-
keitslampe, vielleickt nocli mit einer
8ckreikKslsKönkeit unà einem kack kür
klauskaltunKsbücker sine tKrbeitSKruppe
kür àie klauskrau unà womöKÜck kür àie
Xlsinen mit kpielzeuKASstellen, kleiner
Wanàtakel, kuppenliaus, 8pisl^ oàer ^.uk-
Kaksntisckli eins Xinàerecks. klrKibt sick
sine verkekrskrsie Lcke nickt von selbst,
kat man àurck (luerstsllunK eines llücksr-
Ksstelles, einer (louck oàer einer .^nrickte
àie Wittsl, eins solcke abzutrennen.

Oiszsr ^»-ti/csi izt auz àe/n ltkitte O/itober
i?n 8oltu>eÌ2e!--8pieZ'si-^oriaZ- erzo/isinonàsn TZuoil

von llsrta « l^om mödlierten Nimmst biz
2U,' l^olîNunF », ^nroAunK^sn /ür àaz l?inric/iton
von lÄnssiräumon unà it'o/inunA-on, ?reiz
7V, 8.89, entnoninisn.
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Kritisch sein gegenüber sich selbst.

Im grellen Licht die Haut genau

untersuchen. Erst wenn man weiss

wo es fehlt, kann man die Mittel

richtig wählen und anwenden.

Nicht planlos aurstreichen und

Wunderwirkung erwarten. In der

Ausdauer liegt das Geheimnis der

erfolgreichen Teintpllege. Nur 5

Minuten pro Tag, das aber konsequent.

Beginnen Sie heute abend mit der IVähr-

crème Hamol - Nova. Näheres im Auf-

klärungsblatt, das jeder Packung beiliegt.
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kritiscd sei» xexennder sieb selbst.

Im xrellen kickt Sie Haut xeuan
nntersncben. Lest nenn man >veiss

ìv» es kedlt, kann man «lie »ittel
riebtix näklen und anwenden.

Kickt planlos antstreieben und

tVundernirkunx erwarten. In dee

lìnsdaner liexl das lîelieimnis der

ertolxi'eiàn 'temtplle^e. Kur 5

Minuten pro lax, das aber konsequent.

kexlnnei, Sie Iieutc Liienil mtt >iee IVà-
crème ttamol - !^!ova. IVôkeres im ^uf-
klärunsssdlatt, llas leöer Packung beiliesst.
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